
Entscheidungen der Propaganda
ZUr ostasjiatischen Ritenfrage.

Von Protf Dr hm d ] ın Breisach,

Es ist bekannt, wI1ie der Ritenstreit in China analog 1n. ndien) wesentlich
zZzu Verftfall der ternöstlichen Missionen beitrug un insofern negativ usgıing,
als Rom bis ZU: Schluß jede Akkommodation mıt den einheimischen heid-
nischen Gebräuchen verwart (durch den Erlaß Innozenz'’ VO  - 1645, wonach
speziell der Kontuziuskult verboten wurde, dann nach den Kompromissen VO:
1656 un 1669, die bürgerliche Bräuche unter Entifernung alles Abergläubischen
gestatteten, durch die Verurteilung Klemens’ C VO' 1704 und Benedikts XIV
VO

Mian muß S1C diese tirühere schroffeHaltung der römischen Instanzen
1e ritentreundliche Praxis der Jesuiten VOTr Augen en, ul  3 $
welche Bedeutung den Briefen oder Instruktionen des Propagandapräfekten
VOoO 78 Maı 1935 Bischoi Gaspais VO Kirin über die Verehrung des Konfuzius
und VO Maı 1936 den japanischen Delegsaten Marella über die „Pflich-
ten der Katholiken das Vaterland“ (in Wirklichkeit über die Teilnahme

den schintoistischen Zeremonien) zukommt un w1ıe radikal der darin aus-

gesprochene Wechsei 1n den otfiziellen AÄAnschauungen der Kurie gegenüber
den fernöstlichen Riten sich auswirkt, Freilich sucht das vatikanische Organ
diese Veränderung mehr 1n das Missionsobjekt verlegen, indem daran
erinnert, daß eines der schwersten Hindernisse der christlichen Ausbreitung
1m außersten Orient das Vorurteil oewesen sel, Christ werden helße sich ent-
nationalisieren und könne nicht hne Verleugnung der patriotischen Pflichten
un Entwurzelung AauUus der eigenen tausendjährigen Kultur seschehen, die
zivilen Zeremonien seien ber eng miıt abergläubischen verknüpit gewesen,
daß 1998028  e den Gläubigen die Teilnahme daran habe untersagen mussen; NuUu:  e}

<e1en jedoch durch die freidenkerische Entwicklung un gesetzliche Religions-
freiheit nach den ausdrücklichen Erklärungen der Regierungsbehörden die
bürgerlichen Zeremonien VO: ihrem religiösen der kultischen Charakter be-
treit un der Kirche das Recht einer dementsprechenden Interpretation
zuerkannt worden: daher habe die Kongregatıon un der Missionspapst in den
Fußstapien der christlichen Antike, die nach dem konstantinischen Edikt TO-
mische Worte der Gebräuche 1n die katholische Liturgie aufgenommen, un
Gregors Gr., der dem angelsächsischen Apostel die Übernahme der Tempel
und Feste anempiohlen, weitschauend die befolgende Methode festgelegt,

die Gewissen hervorragender Katholiken beschwichtigen, die Missions-
tätigkeit miıt den Bedürfinissen harmonisieren un damıit dem T1-
tentum NneuUe Eroberungswege erölinen

Vgl meıine Missionsgeschichte 380 ff nac. oll Pr 5 Jus pontif,
JI 223 S'5, und LIL ss,) Hierzu für Japan 306, und 1m. einzelnen auch
Bertini 1 Pensiero Missionario 1936

» ()sservatore Romano VO' Juli 1936 (Importanti decision;i della Santa
Sede materi1a missionaria). Man berutt S1C aut das Votum der japanischen
Bischöte aut dem Konzil VO agasakı Es wird den Spruch erinnert:
„Distingue tempora et concordabis iura. , da die gestern noch unreife Frucht
heute herangereift sei, Wir dürten wohl diese Begründung wıe überhaupt die
Maßnahme und Metamorphose auf den sehr akkommodationsfreundlichen euen

Propaganda.sgkretär un: früheren Chinadelegaten Costantini zurückführen.
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Für die 5 S © Mission kam der Stein dadurch 1Ns Rollen,
daß Msgr. Gaspais Ende 1934 den Kardinalpräfekten aut das mögliche Wieder-
aufleben des S 1t miıt den damit verbundenen Schwierigkeiten
hinwies un VO iıhm die Antwort erhielt, die Ordinarien der Mandschurei
möchten diese delikate Frage studieren, der Propaganda die Elemente
praktischen Direktiven bieten. Angesichts der staatlichen Förderung des
Konfuziuskults und Zu Ermöglichung der nationalen Betätigung aller 0-
liken hne Konflikt miıt der Gewissenstreiheit richtete der Bischot 1m Februar
1935 das Außenministerium die rage, ob die Kontfuzius 1n den Schulen der
Tempeln erwıesenen Ehren nach Auffassung der Regierung einen göttlich-
religiösen Kultus der NULr iıne profane Huldigung eiınen großen Phiılo-
sophen wegen des nationalen Wertes seiner Lehren bedeuteten, woraut das
Unterrichtsministerium erwiderte, die Zeremonien tür Konfuzius hätten keinen
vreligiösen Charakter, sondern sälten 1LUTLr seiner Doktrin als Basıs der Moral
und Regel der KRegierung, daß alle Bürger daran teilnehmen müßten,
ihren Patriotismus bekunden. Auft Grund dieser Erklärung beriet der
Episkopat VO Mandschukuo März 1935 in Hsinking, inwieweiıt die
Christen individuell der geschlossen den konfuzianistischen Gebräuchen
sich beteiligen könnten, hne die Glaubensintegrität und Gewissensruhe
bedrohen

Bezüglich der Ehren für das Konfuziusbild 1n den Schulen wurde be-
oschlossen: a) 1n den christlichen Missionsschulen dart die Ausstellung des
Bildes uch ın einer Nische nach Art der Ahnentafeln und die Verneigung
davor werden, WEeN die Landesbehörde s1e vorschreibt und 61e den
Schülern als Zivilkult erklärt werden, nicht ber die Aufrichtung eines Altars
VO dem Bildnis wegen der Ahnlichkeit mıt abergläubischen Riten; uch
ın heidnischen Schulen S1iN diese Akte VOo dem ıld der uch dem Namen
des Konfuzius erlaubt, sonst musse INa den christlichen Schülern passıve
Assistenz emptehlen, talls S1e den Kontuziusehren gezwungen werden.
88 Führung VO Schülern, Militärs und Beamten ZUr Pagode: zulässig ist als
materielle Teilnahme unter Gefahr schweren Schadens usubun: subalterner
Funktionen, Absingen nicht religiöser Lieder un passıve Verneigung VOT den
Opfern, verboten deren Teilung un eın Gesang ın Verbindung mıt dem Opfer.,
I1l Finanzbeıiträge ZU: Erbauung der Reparatur der Pagoden tür Konfuzius
der andere Tempel: Ja bei einer 1n den Steuern einbegriffenen Taxe, neın be1
einer besonderen: ebenso für die Abgaben omödien Je nach dem abergläu-
bischen der geselligen Zweck derselben. Beiwohnung heidnischen
Beerdigungen: Gruß der Verneigung VOr den Toten als Ehrungsakt un pas-
S1Iıve Teilnahme gestattet

Obige Resolutionen berichtete der Vorsitzende, Msgr Gaspais, dem Präa-
fekten der Propaganda März 1935 zugleich miıt der Mitteilung, daß
unter allen Konferenzmitgliedern die volilkommenste Einigkeit geherrscht, INa  an

Immerhin MmMuUussen WI1r dabei 1nıs Gedächtnis rufien, da ß schon 1m Jahrhun-
dert nıcht 1Ur die betroffenen Jesuitenmissionare, sondern uch die chine-
sischen Behörden mıiıt Kaiser Kanghı der Spitze dieselbe Unterscheidung
und zivile Eigenschait der Riten betont haben! Vl den ommentar und die
Konklusionen Bertinis ZU): Japanerlaß in Paris. Miss., 1936, 112 neben der
„ Tat (Aug 338 (Der Vatikan und der Mikado),

Im Briet VO Msgr Gaspais (Hninsing, März aufigenommen.,
Ebd mit der Bemerkung, daß trüher die Totenverneigung den Christen

streng verwehrt WAafl, Was uch tür diejenige VOT Kontfuzius un den Opfern gilt
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aber uch allgemeın erklärt habe, sSe1l hiıerin die größte Diskretion insofern
erforderlich, als den Missionaren und Christen die den Umständen angepaßten
Anweisungen und Ratschläge hne mündliche der schriftliche Diskussion
erteilt werde. en der Wichtigkeit des Problems legte die Kongregatıon
nach genauer Prüfung desselben 1n der AÄAudienz VO Mai die Entschließung
auft Grund des Bischo{fsbrieis un eines Votums VO Msgr Costantini dem Hei-
lıgen Vater VOL, der seinen Wunsch aussprach, daß die Ordinarien Ver-
meidung des Ärgernisses das Schreiben der Kultusdirektion mitteilen, S1C iın
ihren Normen danach richten un die Priester nach un: des Riteneids
ohne Kontroversen den bischöflichen Instruktionen folgen sollten, wıe die
Propaganda die klug abgewogenen Entschlüsse VO Hsinking als Richtschnur
billıgte &R

Verwandt ist die Instruktion VO: folgenden Jahr tür die Katholiken
apanSs, über deren Verhalten dle Kongregation öfters beiragt worden WAaäTrT,

wenn nationale Gesetze der Bräuche die Erfüllung VO Akten nahelegten, die
VO: nichtchristlichen Rıten abgeleitet sind. Sie stutzt sich dabei auft ihre
weisen Grundsätze in den Weisungen VO' 1659 die Missionare, wonach sS1e
den Völkern keine Änderung ihrer Gewohnheiten zumuten sollten, talls sIi'e
nıcht der Religion der Moral klar widersprächen, da der Glaube keine ab-
lehne der verletze, sondern S1e eschütze und verteidige, anderseits nichts
verhaßt sel, als solche vaterländische Gebräuche abändern wollen.,. Darum
sel Pflicht der Glaubensboten, die Liebe der Japaner Zu Vaterland UZU-

erkennen un 1n Ehren halten un: ıhren Gläubigen einzuschärfen, daß S1e
darin nicht hinter anderen Bürgern zurückstehen möchten. Es handle sich
hierbei Handlungen, die War ihren Ursprung VO: heidnischen Religionen
hätten, ber nicht innerlich schlecht, sondern indifferent seilen un als Zivil-
akte die Vaterlandsliebe ausdrücken wollten, hne als religiöse Zeremonien
der Zustimmung einer Religion auferlegt werden, Dies sel uch VO den
japanischen Behörden öfters kraitt der Religionsfireiheit erklärt und der
nationale ın n ] VO religiösen untersch'eden
worden (daher die Monumente beiderseits unter verschiedenen Ministerien).
Autft die Frage des Erzbischots VO: Tokio VO September 1932, ob die
Teilnahme der Schüler aus patriotischen der religiösen Gründen verlangt
werde, habe der Vizeminister des Unterrichts geantworteli, der Besuch der
Jinja werde Aaus Erziehungsgründen vorgeschrieben un: der Schülergruß be-
zwecke NUuUr den Ausdruck patriotischer Gesinnung, wıe sich Aaus dem Ver-
bot religiöser Zeremonıien 1n den Schulen ergebe und uch tür die öffentlichen
Akte 1n den Jinjas seitens der Behörden gelte Ebenso hätten Zeremonien
bei Begräbnissen der hen nach dem Nationalbrauch re Verbindung mıiıt
der Religion abgestreiift un dle Eigenschait einer Hötflichkeitsart Ver-
wandte der Freunde angenommen, Daher komme e daß die Katholiken, die
S1C. solchen bürgerlichen eremonien entzögen, uch VO:  } nıcht gegnerischer
Seite als weni1g patriotisch der undankbar angeklagt würden, wWas s1e nicht

schmerze, sondern uch die Gemüter VO Heilsweg abhalte
Deshalb prülte die Propaganda unter Berücksichtigung der zeiıtlichen und

brauchtümlichen Evolution die wichtige Frage, zZog uch die un des
Nagasaki-Konzils VO 1890 1ın Erwägung, beriet sich bei kompetenten Per-
NeI, nahm Einsicht ın die Gutachten der Delegaten (Mooney und Marella)

Lettera della Congregazione di Propaganda A, Msgr. Gaspais,
Vicario Apostolico di Kirin (Roma maggıo 1935, unterschrieben VO Präfekt
ukasoni-Biondi und Sekretär alo

In der Eintführung AA Propagandadekret VO: Mai 1936
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wıe der Ordinariıen VO Japan. In ihrer Generalvérsammlung VO Ma1
stellten die ardinäle der Kongregation folgende Normen auf- die rdi-
narıen des jJapanischen Reichs sollen ihre Gläubigen belehren, daß die Staats-
behörden und Gebildeten den Zeremonien bei den zıvilverwalteten Jinja
einzig den Sınn der Liebe und Ehrtiurcht die kaiserliche Familie und
die Wohltäter des Vaterlandes geben, daher die atholiken diesen reıin
bürgerlichen Gebräuchen teilnehmen und sich WIe andere Bürger betragen
können, indem s1e klar ihre Absicht auseinandersetzen, soweit ZUr Ver-
meilidung talscher Deutungen nötig ist  $  ‚ ebenso können die Bischöte den
Gläubigen erlauben, den Beisetzungen, Hochzeiten un anderen Privat-
akten des sozialen Lebens S1C beteiligen, wenn sich aus den Umständen
und der ötftentlichen Meinung ergibt, daß s1e 1Ur noch der Hötlichkeit der
Zuneigung dienen:; hinsichtlich des Riteneids mögen die Priester diese AÄAn-
weisungen praktizieren, hne S1C in Kontroversen einzulassen. Nachdem der
Propagandasekretär 1n der AÄudienz VO Ma1 dem Papst darüber Bericht
erstattet hatte, bestätigte Se Heiligkeit diese Richtlinien mıt der Erklärung,
die Oberhirten VO Japan könnten un sollten s1e mıiıt Sicherheit befolsen?,

Ausländische Missionskurse un -kongresse
1mM verflossenen Jahr

Von rof Dr hm Breisach,
Da L1iseTrTre Missionswissenschaft in ihrer Heimat un Wiege durch die

herrschenden Zustände völlig gelähmt War und uch sonstige Missionstagungenhier nicht stattfinden konnten, mussen WIr uns daraut beschränken, über die
letztjährigen Missionsveranstaltungen anderer Länder berichten, soweıit s1e
wissenschaftliche Zwecke verfolsten der weniıgstens daiür einigen Wert
autweisen.

Missiologische Vorlesungen Institut der Propaganda,
Nachdem WIr bereits 1m eit die Zusammensetzung des Lehrkörpersun die Verteilung der Kollegien 1mM etzten Studienjahr (1935/36) der Mis-

sionstakultät des Urbanums behandelt haben, se1l hier noch auft rund der uns
freundlichst VO Propagandasekretär und Institutspräses zugesandten „Nun
tia  .. die Analyse der einzelnen Materien in systematischer Ordnung nachgeholt,

An der Spitze der Z1p lin © steht die Einführung ZUr Mis-
s1onologie VO Perbal (offenbar ganz nach meiner „Einführung‘‘),
ım Kapitel über ihren allgemeinen Begrilff, 1mM über den Fundamental-
begriff der Mission selbst (etymologisch, theologisch USW., Definition und
Sprac  ebrauch, Sichtbarkeit und Katholizität der Kirche, Subjekt, Objekt,
ie] un Motiv der Mission]), Stand der katholischen Missionswissen-
schaft (Entwicklung, Entstehung und Tätigkeit), Nutzen. derselben (für
Missionen und Wissenschaften), Methode des Studiums egenstand, Reihen-
folge, Hiltsmittel, Geist un Gefahren), 1m grundlegende Missionstheorie
(apologetische, dogmatische, moralische, biblische un: patristische), 1m
praktische (Missionsrecht und Pastoral, Iso nicht Methodik), 1m Missio-
graphie (Missionsgeschichte un Missionskunde mıiıt Statistik). Als tundamen-

Istruzione Mons. Marella AÄArcivesc. di Dioclea elepato
AÄpost nel Gilappone SUu1 doveri dei cattolici la Patria (Roma maggıo
1936, unterschrieben VO: Prätekt umasoni-Biondi und Sekretär Costantini).
Damit SINn uch die Postulate ertüillt, die U, A, Batiffol in seiner Schrift ber
den Vergleich zwischen dem japanischen Schintoismus und dem antiken
Kaiserkult stellte, Nach dem herausgegeben und erläutert VO: Bertini 1m
Pens. Miss. 19306,


